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Freiheit bedeutet nicht,


wir haben verschiedene Farben,


sondern wir sind aus dem gleichen Ton.




Abgeriebene Zeit


Rauschendes Murmeln


durch gepreßte Luft


zwischen den Massen


von eilenden Menschen.


Viel zu viel Enge


auf dem Bürgersteig,


viel zu viel Nähe,


bewegende Körper,


die sich mühen,


ohne Berührung


dem Tempo


des Strömens


zu entkommen.


Niedergedrückte Zeit


in aufgewühlter Hast,


zu stumpfen Murmeln


geschliffene Menschen.




Als ich mein Leben gewann


Als ich mein Leben gewann,


war ich sprachlos,


betäubt vor Freude,


von Gefühlen überwältigt.


Als ich mein Leben gewann,


hatte ich ein Los gezogen,


nicht eine Gewinnoption,


das Los zum Start ins Leben.


Als ich mein Leben gewann,


Bedürfnisse ich geschenkt bekam,


manche konnte ich weiterreichen,


andere nicht gebrauchen.


Als ich mein Leben gewann,


die Wege unendlich lang,


wurde Traum Wirklichkeit,


genau ich es nicht weiß.


Als ich mein Leben gewann,


Liebe mir noch unbekannt,


sie ist des Leuchtturms Leuchten,


ein Hafen, ein befestiges Land.


Als ich mein Leben gewann,


wußte ich nicht wofür,


damals eine Ahnung existierte,


das Licht auch Ende signalisiert.




Auf dem Weg geschenkter Strahlen


Leben in den Koffer gepackt


Es war ein gehäkelter Beutel


Und wenn schon


Stimmt - er war nicht mal voll


Die Odyssee war drin


Der Rilke auch


Sie starrten auf meine Schuhe


Fremd ihr Lachen


Flüsternde Vorhänge


Und dieser ständige Lärm


Hinterglasmenschen


Panzerglas zum Anfassen


Bunte Flicken auf der Jacke


Kälte verbirgt sich hinter Mauern


Schritte hallen im Haus


Kieselsteine in der Tasche


Ich habe sie nicht gezählt


Sie fehlen jetzt im Garten


Hast du Odysseus verstanden


Welchen, viele habe ich getroffen


So viele auf ihren Irrwegen


Malte Laurids Brigge kam vorbei


Einmal ohne Endgültigkeit gedacht


Meine Liebe galt dem Mond


Sein geschenktes Licht


Auch nachts Schatten bewacht




Aus Nonsens wird kein Konsens


Habt ihr sie auch neulich wiedergesehen,


die vielen Menschen, die durch Straßen gehen


mit jeder Menge bunter Schilder in der Hand,


manche mühsam bemalt wie von Kinderhand,


einige lärmen mit Trommeln oder mit Gesang,


um nicht überhört zu werden auf ihrem Gang,


der doch so wichtig für unser aller Überleben,


sie, die Klugen, die uns ihr Wissen weitergeben,


Opfer nehmen sie auf sich für diesen Protest,


damit ihr Ego nicht leidet, steigen sie aufs Podest,


dies ist zudem hilfreich, zu sammeln Spenden,


schließlich will man nicht am Hungertuch enden,


auf den Brettern einer provisorischen Bühne


erklärt man den Leuten, noch ist Zeit zu Sühne


für ihr Verweigern der wahren Erleuchtung,


noch ist Zeit für eine erzkonservative Haltung,


denn wir alle leben in einer linken Diktatur,


als Marionetten hängen wir an einer Schnur,


die Eliten für uns, Teufelswerk, gespannt,


damit wurde uns das Selbstdenken genommen,


aber keine Angst, nun sind wir gekommen,

OEBPS/Images/cover.jpg
und andere
Gedichte






